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„Wir brauchen ein neues Bio“ 
Interview mit Paul Söbbeke, Geschäftsführer der Molkerei Söbbeke 

und Ulrich Walter, Geschäftsführer der Firma Lebensbaum 
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Globalisierung, Klima-
wandel, wachsende Ar-
mut: Es sind große Her-
ausforderungen, vor denen 
die Welt im beginnenden 
21. Jahrhundert steht. Her-
ausforderungen, die in 
besonderem Maße auch 
für die Ernährungsbranche 
gelten.  
Doch wie kann sie diesen 
bereits heute begegnen? 
Antworten versucht im 
Herbst das Institut für 
Nachhaltige Ernährung 
und Ernährungswirtschaft 
(iSuN) an der Fachhoch-
schule Münster in einer 
Tagung zu finden.  
 
Als Experten aus der Bio-
branche werden auch Paul 
Söbbeke, Geschäftsführer 
der Molkerei Söbbeke, 
und Ulrich Walter von der 
Ulrich Walter GmbH da-
bei sein. Prof. Dr. Petra 
Teitscheid, Leiterin des 
iSuN, und Heike Leit-
schuh, Buchautorin, Bera-
terin für Nachhaltigkeit 
und Moderatorin der Ta-
gung, sprachen mit den 
beiden Unternehmern. 
 
„Was kommt nach 
Bio?" - so lautet der Ti-
tel der Tagung.  
Eine Frage, die sich heu-
te schon beantworten  
lässt? 

Söbbeke: Ja, denn die 
Antwort ist eigentlich 
ganz einfach. Nach Bio 
kommt Bio. Wir könnten 
es „echtes Bio" oder „Bio 
2.0" nennen, doch das 
Thema an sich ist gesetzt. 
Ich behaupte, niemand - 
seien es Vertreter der kon-

ventionellen Ernährungs-
wirtschaft oder der Bio-
branche - streitet ab, dass 
dieser Trend weitergeht. 
Allerdings: Vor ein paar 
Jahren waren wir noch die 
Pioniere mit diesem The-
ma. Dann wurde es unver-
hofft zum Mainstream und 
ist bis heute in aller Mun-
de. Jetzt müssen wir wie-
der Pioniere sein, wenn es 
darum geht, ein „neues 
Bio" zu definieren. 
 
Wie kann denn eine sol-
che neue Definition aus- 
sehen? 
  
Walter: Wir als Vertreter 
des Bio-Fachhandels müs-
sen das Thema wieder 
konkretisieren und vor 
allem mit Inhalt füllen. In 
den letzten Jahren wurde 
in den Begriff Bio viel 
hineininterpretiert und 
auch einiges verwässert. 
Unsere Aufgabe wird es 
daher sein, den Konsu-
menten Klarheit und Ge-
wissheit zu geben. Die 
einen verknüpfen mit Bio 
vielleicht „fair gehandelt", 
anderen geht es um Pro-
dukte aus der Region - 
alles in allem sehr 
schwammige Vorstellun-
gen, auch weil die großen, 
konventionellen Super-
markt-Ketten unter das 

Label Bio alle möglichen 
Gedanken wie etwa den 
der Nachhaltigkeit  
packen. 

1988 gründete Paul Söb-
beke die Molkerei Söb-
beke im münsterländi-
schen Gronau-Epe. Der 
Betrieb stellt ein umfang-
reiches Sortiment ökolo-
gischer Milchprodukte 
und Joghurt- Erzeugnisse 
her. Seit 2003 verarbeitet 
Söbbeke nur Bio-Milch. 
Das Unternehmen ist 
damit die einzige reine 
Biomolkerei Deutsch-
lands mit einem Vollsor-
timent.  

Ulrich Walter eröffnete 
1979 seinen Bioladen 
namens „Lebensbaum" 
im Raum Diepholz. Da 
das damals noch junge 
Biosortiment Lücken 
etwa bei Kaffee, Tee 
und Gewürzen aufwies, 
suchte Walter selbst 
nach Erzeugern dieser 
Lebensmittel aus kon-
trolliert-ökologischem 
Anbau. Heute vermark-
tet der Familienbetrieb 
„Ulrich Walter GmbH" 
seine Produkte im Na-
turkostfachhandel unter 
d e r  H a u p t m a r k e  
„Lebensbaum". 



Also stehen Sie dem Einzug von 
Bio in den konventionellen Han-
del kritisch gegenüber?  
 
Walter: Keineswegs. Wir können 
es nur begrüßen, wenn diese Su-
permarkt-Ketten ebenfalls biolo-
gisch hergestellte Lebensmittel 
anbieten. Darin liegt zugleich 
auch die Herausforderung für un-
sere Branche. Zum einen müssen 
wir dem Verbraucher deutlich ma-
chen, was ein Biofachgeschäft 
leisten kann, was wir besser ma-
chen als die konventionellen Ket-
ten. Zum anderen dürfen sich die 
konventionellen Anbieter nicht 
darauf ausruhen, dass Bio im Mo-
ment fest im Markt etabliert ist. 
Wir müssen dafür sorgen, dass 
nach dem Bio-Boom der letzten 
Jahre das Thema nicht genauso 
schnell wieder verschwindet. Ich 
sehe uns da als Stachel im Fleisch. 
 
Söbbeke: Alle Vertreter der Bio-
branche müssen Antreiber sein, 
die das Thema am Laufen halten. 
Insofern sind Tagungen wie die 
des iSuN die ideale Gelegenheit, 
um ganz offen in die Zukunft zu 
blicken. Nur mit neuen Ideen kön-
nen wir Herausforderer bleiben. 
 
Sie brauchen folglich einiges an 
I n n o v a t i o n s g e i s t .  
 
Söbbeke: Das ist richtig. Bio ist 
inzwischen ein Artikel im Mas-
senmarkt wie jeder andere im Sor-
timent auch. Für uns geht Bio da-
her in Richtung höchste Qualität - 
und das entlang der ganzen Pro-
duktionskette. Die muss einfach 
sauber sein. Das hat etwas mit 
unserer Ideologie zu tun. Wir kon-
zentrieren uns nicht auf das ein-
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zelne Produkt, sondern haben den 
kompletten Prozess im Blick. 
 
Walter: Eine Aufgabe wird es 
dabei sein, für das Label Bio 
Transparenz zu entwickeln. Attri-
bute wie „keine Massentierhal-
tung" oder „keine Verwendung 
von chemischen Düngern" dürfen 
nicht unter einem wagen Ober-
begriff verwischen. Authentizität 
ist uns ganz wichtig, denn durch 
sie unterscheiden wir uns vom 
Massenmarkt. Eine solche Premi-
umqualität lässt sich am besten 
im Fachhandel positionieren, also 
in Geschäften die zu 100 Prozent 
Bio anbieten. 
 
Wäre es denn nicht auch denk-
bar, dass Ihre Branche solche 
Produkte auf dem Massen-
markt absetzt? Premiumquali-
tät klingt elitär und nach hohen 
Kosten für den Konsumenten. 
 
Walter: Diese Kritik höre ich oft. 
Unser Angebot richtet sich an den 
bewusst konsumierenden Men-
schen. Es ist dann eine Frage der 
Prioritätensetzung, ob ich Le-
bensmittel im Biofachmarkt kau-
fe oder nicht - und jeder muss 
diese Frage für sich selbst beant-
worten. Es sollte doch zu denken 
geben, dass wir bereit sind, für 
einen Liter Motoröl über 20 Euro 
auszugeben, ein Liter Speiseöl 
darf aber nicht mehr als 1,99 Eu- 
ro kosten. 
 
Söbbeke: Dieses bewusste Han-
deln gilt es in den Köpfen zu ver-
ankern. Bereits im Kindergarten 
sollten die Kleinsten lernen, dass 
wir im Winter nicht unbedingt 
Himbeeren essen müssen. In be-
stimmten Bereichen funktioniert 
es ja schon, saisonale Produkte 

nur dann zu kaufen, wenn sie auch 
wirklich hier wachsen. Beim Spar-
gel etwa. 
 
Quelle: PM Fachhochschule Münster, 
06.07.10 
 
Tagung am 16.10.10 Infos: www.fh-
muenster.de/isun/veranstaltungen  
 

Pressemitteilung  „Mein Weg zur 
Führungskraft 2010“ von Kugler und 
Rosenberger unter: 
http://www.kugler-rosenberger.de/
files/pressetext_kurz_1.pdf  

ANZEIGE 


